
Politische .Briefe.

An F. Ritschl.-·

(Vgl. B. XXIV S. 558 fr.)

H.
Odeaaa, 12./24. März 1870.

Erst den letzten Herbst ist mir der Aufsatz meines .verehrten
Landsmannes, des H. Akademikers Müllenhofr,. über die. ihm von
mir vor fast 3 Jahren mitgetheiltel1 Inschriften aus Südrussland im
Hermes III, S. 439 ff. zu Gesicht gekommen. Da er denselben nur
einige wenige Bemerkungen zumal in Bezng auf die in ihnen vor­
kommenden barbarischen Namen beigegeben, so kann ich es nicht
unterlassen, hochgeehrter Freund, Ihnen das Wichtigste aus mei­
nem zu jenen Inschriften gemachtenQommentare hier mitzutheilen,
wobei natürlich die Wiederholung der betreffenden Inschriften
zweckdienlich sein wird.

Die zweitwichtigste der von mir im VI. Bande del' C Memoiren
der Odessaer Gesellschaft f. Gesch. u. Alterthümer' veröffentlichten
Steinscbriften ist das Poseidespsephisma:

(S. das Facsimileallf der folgenden Seite.)
Es liesse sich dasselbe ungefähr folgendermassen ergänzen:

noUJXt]~ inav[naaa~

rov~ ~xv3-(()v] ßaaIAE'U; cl6xl'(rJ~ y.[al

7l'llVra n1 avl!tcpi,!OJrca rfl naT:(!t&

OtareAt!aa~ a]"C(!arJ]r~aa~ re xal a(!~a~

5 Ta~ Aa,unpo]T:d-ca~ a(lxa~ xal aV.fJ,r;

1:tfta~ an]aaa~ lmcpavwl; xat Otxat­

(rJ~ xat Ö(!&W]~, r1J~ snt TOvro~ änaatv

TtftUa3-]w xat 3-atJWÜ),a3-at av"CeJ!l,
, , '] , I c: I

Ma! lXH nl\,Ewva~ vnExoflEVol;
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10 " '.I' C]' N' I.r- '[ ]llfl.n[,U(U;, 'IJ no wv ana(!CUL"rT:OV uab t-t o~

110(; &gJ17(!n&r]11' &' ft goo~/i oll ßOVAff Ka/'

0([1 O~flrp Zn]?lJI~a.9'Ut fL81' alrl:OJI i-
n" oovLf{!J -a.0 cl(; -djv naLQloa KaAO­

K&raffrf' LOV 08 KH~vKa En" 1ijc; ZKKOflb-

15 Örj(; avwv avaroQ]livaab, 8u Ö O~fLO(; <nc­

f/Jfl,vo't XQva(J (1Tll]f/J&V\Ü IIoalito~v ~fl,nI­

(lov, X(l'lJar.ov TB] Kfl,L iiraffoJl Tff naoQI­
& &s" rliVO/-le]110V aQIi75)(; SVEX-
fl, nAlilrn:'1JI;" &va]Teff~Jlal TB W 1fJ'IJ-

20 f/JHJfLa -,;0117:0 Zn]" TBAafUlm 8V
00 E7ftlJTJfWW.Trp 75}(; n]OAECü(; .amt!

ii]vo(!wv &QIi­
nfl,VLO(;

VOfLE-
Dieses Fragment einer 1\farmorplatte, die wie die vorige in

Olbia gefunden worden und im Besitz des Hrn.Buratschkow in Oher­
son sich befindet, hat die Gestalt eines unregelmässigen Fünfeckes
und ist an dem Rande der rechten nnversehrten Seite 13,7 Par. Zoll
lang, in der :Mitte 18,6 Z. breit, 2,1 Z. dick. Die Buchstaben
sind schön und tief eingeschnitten, ihre J!'orm ist der der Olbia­
schen Inschrift O. 1. G. N. 2062 gleich, namentlich in <> ~ W
und in den Ligaturen, die recht zahlreich vorkommen, zuweilen
in nicht ganz deutlicher It'orm, wie am Ende der Z. 15 E""E st.
ETE. Während aber in jener beständig C steht, bat unsre E.,
Das Iota des Dativs ist nirgends beigefügt. Nach allem diesen
muss die Inschrift den späteren Zeiten zugeschrieben werden, ist
wenigstens nicht älter als das 1. Jahrhundert nach Obr. Geb., vgI.
Böckb ad O. I. G. N. 2061. Franz EI. Epigr. p.353 med.

Wie viel am Anfange verloren gegangen, lässt sich nicllt be­
stimmen, vielleicht nur einige Reihen. Auch die Ergänzung der
wenigen erhaltenen Buchstaben der ersten Zeile ist sehr zweifel­
haft j doch gibt. für sie einigen Anhalt ein anderes Bruchstück
einer Olbiaschen Inschrift, das wohl gleichfalls einem J%rel1dekrete
angehört haben mag, O. 1. GI'. N. 2065 1. Es bildet die linke
obere Ecke einer Inschrift:

1 Man muss vermuthen, dass dieses Fragment. wie viele vom
Grafen Potocki in seiner 'Histoire ancienne du gouvernement de Cher­
son> St. Petersburg 1804 veröffentlichte Inschriften nicht gena,u abge­
schrieben. Schon Böckh bemerkte zu N. 2090, die gleiGhfalls daher ent-
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AITIOI: nOI\I\OII: KAI .
AY0AIPETOI: nOI\I\A .
THI: EnAPXEIOI: VnA .
I:APMATIAI: ßAI:II\EII: .. '.

5 <J>EII:AMEINOI: MOEn ....
~YNATAI TH En ....
.äAI:YM<J>EPO .
0EIHBYENI: .
KYPIOYI: .

10 TOYANABA .
TOIME .. . '

Bäckh sagt zu diesem Fragmente: t Nihil intelligi potest, nisi de­
creti honorarii hoc fragmentum esse, Romanae opinor aetatis'.
Vergleiohen wir aber dasselbe mit dem Anfange des unsrigen und
mit dem Theoklespsephisma, das ich sogleich heranziehen muss)
so lassen sich ungefähr folgende Ergänzungen der ersten 8 Zeilen
denken:

A~noe; noUote; Hat[(llwv rSvofUilJOe;,
> a. I " 'r)\ ,avvat(lswe; 1WMaLxte; W/l m:(lann'0e;

1ijc; sna(lxsl[(t]e;, 1jn[(tn:uiO'ac; rove;
">' I fJ ,~['f-a(lftanac; (tOMSte; aOXJ/We;,

5 rpEUJUfUi/lOf; [rW/I 0TffWf1lw1I, Ha,:.t' 80'011 ~v

oVJ1ar[oe; ••.• &E~ Ta rfj na1,(lI-

0[t] O'VfU{JB(lO[lfW, l~IJ1,BAsOE1I. Ot' &. iJOo­
me[T]Y fJ[O]VAW H(t~ 1{ti O~ft\l)· .••.

Eine wichtige Aufgabe war es immer für die Stadthäupter in
OIbia, die benachbarten barbarischen Stämme zu beschwichtigen,
die drohend bis an die Thore rüokten. Sie wurden meist mit be­
stimmten Abgab~l oder ausserordentlichen Geschenken abgefunden.

lehnt ist: 'Titulus, ut plnrimi Potockiani, insigniter corruptus'; vgl.
auch zn N. 2080. Es wäre wünschenswerth, dasll die ersteren beiden
Inschriften, die sich im Podolischen Gouvernement auf dem Gute des
Grafen, Tultschin, befanden, wieder verglichen würden; jedoch muss man
nach den Worten Köhlers (Gesammelte Schl'iften 1[" s, 8) bezweifeln,
ob dieselben noch da sind. und nicht vielmehr. ebenso wie die übrigen
Steinschriften, von dort verschwtlnden. So viel ich weiBs, ist dieses Gut

in den Besitz des Grafen S. übergegangen, wesshalb
recht bald eine nähere Revision des daselbat Vorhandenen statt­

finden wird.
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Das ist hier das imal/nr1!;liw ro4; f/aa(Äiif" ebenso lesen wir in dem
Protogenespsephisma A. 1. 88 f.: 'f(Ol/ tfe n:{!lioflwr:iilv laflol/rwl' r«
J/l~flar:a Hal an:aHl]IJ&J!T:Wl/ (JaIJ(lli'i (:Sai'cwpl!(l1'8t). Ehen dar­
auf bezieht sich wohl auch das Olbiasche Fragment N. 2060 c
(jetzt im Museum der Odessaer Gesellsohaft unter N.27), wo Z. 6
.]1Jf, XCd(!ar; flaatllfü; nooh zu lesen ist.

Bei weitem die bedeutendste Inschrift fÜr die Erklärung und
Ergänzung unseres Psephismas ist das Theoklesdekret N. 2059.
Schon dort heisst es L 9 f. : )Cat nOAÄa rfj n:ar(ll& ~/-L(OI/ )Cen:al"IJ(Jfl­

/-dvU)v 81' 1:li nf!Hffllil rHr; "al u(lX air; na.owr;, und 1. 19 f.: liir;

-Cli n{!8af/Elar; av..or; ErtvrOv h!ol"~l/naf!sxwv (tO)(l/ov. Vor allem
gehören hierher 1. 30 ff. Wenden wir uns zum Einzelnen, so lässt
sich Z. 8 n /-t a(J:r] a(Kal. 8" a v /-u1 (J :ra t alJrOl' ergänzen nach
N. 2335,47 lq/ olt; OVX ~rrol' Q rrij/-wr; [!;]l]Äot ain}))! Kat. tftd. mvm
8"lI.Vftcl.1;8t 1'8 Hal Hfti'!. Z. 9 nJ.8Io1'ar; Vnli1,Q/-llll/Or; f,'Anl­

tfaf, il!t zu vergleichen mit N. 2060, 17 n(JQH(JlnprH:o 8Lr; nl~o­

vaf, iilnttfaf, rOl' Tl! oiifW1! "at ttfufn:ur; und N. 2061, 17
naiaa EAntowv aya8"wl/ ilVTfiXV/-tlll/()V. - Z. 10. Aehnliche
rhetorische Wendungen, wie die unserer Inschrift: im (; .0 v an (1,­

(J atr:~7:ov aai/-l 01/0r; I UCP1](J7CCJ,Y1], kommen auch auf anderen
OIbiaschen Inschriften vor. So.N. 2061, 7 vn Q n cl. v T a v II (K (rJ­

/-t 8't~lU{!f!l:.v'1Jf, E7tt(f7:{t(f'lf, acp'ljf}ncl.r1], 2062, {} nach der
wahrscheinlichen Ergänzung von Eichenfeldt: vn[b ~ {Jal1xat-

]
\ I [' < I , '] 1J' O'V )Cttt nal/HJ. Y8tlHu/-t ll1'1]1; lit/-tttf!flllYl]r; ttcp1]f!7Car '1/, vg.

RaouI-Rochette, Antiq. du Bosph.. p. 192 ff. Am nächsten steht
unsel'er Stelle eine von Baumeister im Phil. IX (1854) S. 388 he­
kannt gemachte Amorginische Inschrift 2, in der es 1. 4 heisst:

..?jr; &1'1]A80Vf, ;tal ilna f} et.! dJTov e'tflUf} ,.uJl/'ljr; atq!V!ai[w~J

1 Hier hat sich in die sonst sehr sorgfliltig geschriebene Inschrift
ein Fehler eingeschlichen: die Buchstaben ßAINO müssen dooh wohl

ßAI[M]O[NOE] ergänzt werden.
~ Den Hinweis auf diese Stelle verdanke ioh meinetn Collegen

Jurgiewicz, dessen Ergänzung uud Erklärung zweier andern Amorgilli­
sehen Inschriften, die das Odessllcr Musellm besitzt, in dem VI. Bande
der Memoiren der GeseUschaft veröfIentlieht worden. Er ergänzt sehr
richtig die Lücke in der erwähnten. von B. hekannt gemachten Insohrift
folgendermassen: m€lmJJv TE litt TOUUIJ llIE[WI' rEI!O,ut]I'WI' Xlti U'ax:>/[o]v­
TWI' Xat tJXEU'OV fU'I01I «[TUX'1J.ua ~rou,u{}lW1/. ·Ueber IjlEo,' vgl. Ruhnk.
ad Tim. Lex. Plat p. 102. Mit Ungeduld erwarte ich die neue Bear­
beitung der sämmtIiohen Amorginischen Inschriften, die mein Freund
Becker in Dresden unter Händen hat.
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&l!~fJnaa't(H Kat aruiAijl"'v:JsJ! l[~ av]:1~,)(()71WJ!. Z. 11 f. cl't' (},
ifcfo ßov'Afl xat nji O~/tff ln'{lllija:Jat ftEJ! avr6J!. Vgl.
N. 2060, 24 Ot' (), Oeo07.:Jat snaJ!!Jja:Jat 1 ft8V 'OfJOIIT:aJ! 'Aß&ßov
'O'Aßt0710'J..clntll E71t Otavsxst 7l01:t roll oa/wJ! xcd Oul nfJorovwv
neovolCf. Das Perfect E7111vi]cr:Jat kommt in diesem Zusammenhange
sehr häufig auf Inschriften vor, vgl. 2671, 20.2675, 12. 2676, 4.
2678, 1. 2693, 16. - Z. 12 E71t 'lOVlA[lJ nj! El,g 'l~lf narewa xaAo­
[xara:J(ji. Es ist mir wohl bekannt, dass dieses Adjectiv, so sehr
auch der Begriff desselben auf der Höhe der ClassicitiU im Gange
war (vgl. Welcker ad Theogn. Prlgg. p. XXIV ff.), doch nie bei
guten Schriftstellern in dieser Zusammensetznngvorkommt, sondern
stets getrennt als l€a'Au(; nat arath5(; oder XaAO(; xara{JO(;, wohl aber
das Substantiv xaAoxara:1ia, vgl. Lob. ad Phryn. p. 603. Erst bei
.Pollux IV, 11 erscheint dieses zusammengesetzte Adjectiv, und
noch jetzt bedienen die Griechen sich desselben. Dennoch wüsste
ich kaum, wie anders zweckmässig die Buchstaben l€a1o- hier sich
ergänzen Hessen, um BO mehr als auf Inschriften so häufig Wen­
dungen vorkommen, wie ii/lsrij(; 811El€fjll xat xa'Aoxara:Jla(; N. 2271,
39. 2285, 6. 228lJ, 5. 2459, 3, dn;a~ta(; §VSX(I, xat xa'Aoxi'tra:Jta(;
2458, 3, xa'AoxaraiNa(; §VSXS'/l 2671, 55. Ist endlich noch da.s Ad­
vel'b richtig hergestellt von Böckh N. 2379, 4, wo der Stein llie­
tet: KAWI\ArAenEnpOETE TOYE nOAITAE, so kann
doch an dem Vorkommen jenes Adjeotivs auf Inschriften nicht füg­
lich gezweifelt werden. Z. H TOll 08] X~(JV1W sut Tfj(; sx­
XOftt[07J(; etvrov a'IJaro(JJsvlJat, vgl. 2061, 3 rov TS l€~(Jvl€a

avarof!svaat tnL rifr; EXXOI.ttO~r; avrov, und das Fragment
des Psephismas zu Ehren des Kallinikos, das Graf Uwarow in sei­
nen C Forschungen über die Alterthiimer SiidruBslands' S. 60 ver­
öffentlicht hat: roll os (J1;I,~allov U'lJarOQ6V:JijI1at rot{; LltO'llVf1tOL(;
i'IJ rq'J ihiarf!(:! 2. Z. 15 lIn ~ oijltO(; lJrsr~a'jloi xevaf'ji aTsJ-

1 So glaube ich richtiger diese Form in der Transscription zu
geben, als wie sie bei Böckh und Franz EI. Ep. GI'. p. 274 dargestellt
ist. Es ist die dorische. Form statt der ionisohen hr01Ji'jrt,'}ct!.

2 Diese Inschrift, die jetzt im Museum der Qdess. Ges. sich be­
findet, waru 1857 von Prof. P. Becker, der sie noch in Qlbia verglichen
hatte, im IV. Bande der Memoiren S. 131 ff. von ~euem bekannt ge­
macht. Bei dieser ohne Zweifel im Uebrigen viel genaueren Collation
hat sich dooh l1m Ende der Fehler «1JC(rO~1]:lijvat eingeschlichen und ist
von dort in den' Philologus' XIV, 419 übergegangen. Was aber die
Herstellung des Ganzen anlangt, so ist Becker ohne Zweifel l1ufGrund­
bge seiner genaueren Abschrift der ursprünglichen Fassung näher
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g;&lJ lf. Die Ergänzung bel'uht auf N. 2061, 15 Sn ~ ßOVA~ )Cat.
o difflOr; t17:Eq> avo t x((va(i"i aCE g;dV~11 daoov Tovflßayov, vgl.
2062, 10. 2071, 15. 2380. 2381 u. 6. W. - Z. 16 IIoaEtrfijv
~ao';[tlov. Hier hat 6ich uns also der Name des Mannes erhal­
ten, der durch seine Thätigkeit und Vaterlandsliebe der Mitbürger
Dank erworben hatte. Beide Namen kommen auf Olbiaschen Denk­
mälern wiederholt vor und gehörten den edelsten Familien
daselbst an. Der erstere Name erscheint in Griechenland in den
verschiedenartigsten Gestalten, s. Keil AnalI. Epigmph. et Onomat.
p. 212 und Ahrem.l im Philol. XXIII (1865) 1 u. 2. Letzterer
hält die Betonung IIof11itoijr;, IIorJl(jijr; für die richtigere. Der Name
des VateJ:s, .2chvtl0r;, begegnet uns auf folgenden O1biaschen In­
schriften: N. 2059, 5 hei rl((xonwv ndll 7l:li((t BlioxAsa .2arv(lov,
2077 b, 6 0;' 7I:(1((/, KaAA(a:fSlITjv .2a nJ (l 0 v und auf einem Frag­
mente, das ich späternebandeln werde. Es kommt dieser Name
überhaupt oft am Pontus vor. Ihn tragen mehrere Bosphorische
Könige, auf einer Inschrift ans Koblewka (45 Werst östlich von
Odessa nach dem alten O1bia hin nahe am Meere gelegen), die in den
Mem. d. Ges. I S. 279 abgedruckt, lesen wir: ln:t t!(lxovror; ~a'(;v((ov

'A((1:lifltOc!J((OV; einen anderen erwähnt die Inscllrift aus Sozopolis
(Apollonia) N. 2052, 16. Auch auf andel'en Gegenständen aus O1bia
findet sich dieser Name, BO a.uf dem Halsa einer Amphora bei H.
Murzakewitsch in d. Mem. d. G. 11, 2 S. 411, auf :Münzen bei
Blaramberg, Choix da med. N. 140 u. 167. Köhne Mus. Kotchoub.
I p.80. Z. 19 &lIa]l"8:f1]val TE Tb t/J~[g;HJfta '(;ovro bell
'(;8'A.aftWvt liJ1 [olf! hnlJ"Iflor:tt-t'I.11 't~(; n]oAliW(; T6n~tJ. Vgl.
2061, 18cha[r(JCtrpHval TE '(;0 t/Jrg;tafta Eil uv1AIJ lEVXOU:h,11

gekommen. In Bezug auf die letzten Worte kann man Demosth. de
Cor. § 118 JEJo;c/tal: pOllAji xat rfji r1~flrp TWV >.lUJ-qvcc(wv

hra t vl(J at L/q,UOfffftllqv L/1jllou{J-{J'OVt; Haw,v{« «(I Er 1j t; /Iv EX a XlC),

XlcAoxar«/tlcct;, ~t; J!;Cwv JUtUU;; Iv navrl X((fQfji Elt; lOV Jij,U01t TOV

!AthjlJa(wv, (l/«t (JTEl/'a1lW(Ja/, ;CQvufji uTclpa1Jrp ,,../tl it1'eCrO(1EÜ(fa/,

TOV (Jr{!f,aIlOV Iv lfji SEi1.r(!rp LtCOVlJU(O/ t;, T(!arrpJOtt; Xctlvoi't;' T1jt; OE
1WltroQEvuEw, 11Clfld1j/t1j~'aI: TOV ltrWVO.UTl/J1. Es hatten also die Olbio­
politen die Sitte, die Zuerkennung des Ehrenkranzes am Dionysosfeste
im Theater zu veröffentlichen (vgl. Schömaml de comit. Ath. p. 334 f.
Raoul-Rochette a. a. O. S. 209). mit anderen griechischen Städten aus
Athen entlehnt (C. 1. G, 107, 23. 108, In. 2140, 30. 2270. 13. 2330, 5.
2333, 6. 2347 c, 47. 2671, 14 ete.). Der ZEUt; G'WT~{J, dem diese Inschrift
aus Dankbarkeit für die Rettllng ist wohl derselbe, an, dessen
Tempel sicb die Heptainschrift einst befunden llll.ben mag.
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xal aVa7:EiT~'Vat EV 'rlP intrpUJlEC1'Cet'l:Cf! "f~~ nolE(()~ -r61T(itJ

und die von Fran~ a. a. O. p.315 angeführten Stellen. Ueberdie Be­
deutung des Wortes 't:/;}"alulrv sagt Böckh zu N. 2056, 24: C Patet
lapidem ipsum, cui titulus inscriptus est., esse UiAaElwva, ut N.
2050 b, 11 -rov os 7:U.lltav avar(?a1jJavra ro 1jJrMpwEla wvro Elr; 7:E Aa­
fl WJI a AEvxoi' lt:Jov al/a{}/'ftEV Elf; TO tE(?OV -rov 'AnoJ..'Awvor;'. Vgl.
N. 2056 d, ferner das Fragment der Inschrift aus O1bia, das Graf
Uwarow im Odessaer Stadtmuseum copirte und nach der Redaction
des Akademikers Fr. Gräfe in seinem angeführten Wer1l-e S. 70 Anm.
7 veröffentlichte (I. 12 ul'MJsOIV wvreAaElwvo~), endlich ilOCh die In­
schrift aus ,Panticapaeum iuden Autiqq. du Bosph. Cimm. T. II,
N. XVIII 9 dd.~wr~(?l xai "H(?Cf :Swretl!Cf" •. avioVt](Jal! rol' HAU­

EI {ij J' a [OL Ul!L]arOlrOAelraL w'U; lJlm(; {}EO~ xai Eve(?rh;at~. -. Z. 21
konnte auch liv [np ElrLfpal'Eararr,!) T~(; n]04w(; Tim,!) ergänzt werden.
Sehr richtig bemerkt Graf Uwarow a. a. O. S. 63: eIl me semble
qu'il faut entendre sous ce nom l'acropole et Ia place publique,
et surtout cette derniere. Par sa position entre le port, l'acro­
pole, le lieu d'etalage des marchandises, le temple de Iupiter, on
voit que tout le mouvement d'01bie etait concentre sur ce point;
c'est la qu'etaient reunis les deuxprillcipaux agents de la richesse
et de la puissance de Ja republique: le commerce et le pouvoir
administratif'. - Was in den letzten drei Zeilen gestanden haben
mag, folgert sich leicht aus den letzten Zeilen des Theoklespse­
phismas.

Ich lasse nun d r e i Inschriften folgen, die mir mein College
Jurgiewicz mitgetheilt! er hat sie vor Jahren in O1bia selbst copirt.

Die ers t e, von ihnen, die jetzt auch bei H. Buratschkow
sich befindet, ist ganz erhalten. Oberhalb derselben ist in einem
Fronton, wie ihn meist die Olbiaschen Ehrensteine haben, ein
grosser Adler abgebildet; unterhalb in ziemlich roher Darstellung
ein in die Stadt zurückkehrender Mann mit einem Palmenzweige,
wie es scheint, in der Rechten. Man möchte glauben, dass diese
Abbildung erst bedeutend später hinzugefügt worden. Die Marmor­
platte ist wohl 6 Centner schwer, die Buchstaben sehr schön.

3.
ArA0HI TYXHI
AnOA/\QNlnpOI:TA
TH 01 nEPI APrOYANA
rON KAPAI:TOYI:TRATH

5 rOI nONTIKOI: NEIKIOY
ABPArOI: XOYAPI:AZOY

'Ara:JfI TVX!7
'AnoA'J.wvL II(?oora-
rU ot n:E(!~ 'A(?rovavu­
rOll Kal!ltarOV OTl!arrr
rot· IIol'TLx~ NeLxtov,
)lAß(?aro~ Xoval!0a~ov,
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AP0AMM.Q.NOI: nJNMA
ZOY AI\OHI: MA0ANOY
API:HOYAXOI: KAEArOY

10 ANE0HKAN <l>IEI\HN
APrYPAN ynEPTHI:
nOI\E.Q.E EYETA0IAI:
KAI THE EAYT.Q.N yrEI
AI:

:etq:JUflpilwoC; U~J!fUJ.­

~v, 'A[o]01JC; lIfa:Javo'v,
"A((a1jo'~(tl..o<; ](cuJarOV,
, I.'k. I,
lJiVcv"KUII qJtclJ.1[V

ii(JYV(!i'iv {jtl;i~ r1ji;

• nOMWC; svara:Jlac;
/Cat iijc; (,(tVlii)1I vYlil­
(ti;.

lHe z weite Inschrift ist ein Fragment derselben Gattung:
4.

01 nEPI MAI<l>AP
NON 0EOTEI
MOY I:TPATHrOI
KOYKAII: API:A

5 I\I.Q.NOE EATY
POE KC

m 71:/;((1 lIfalrpu(!­
1'011 0sorsl-
vov ararlJrol'
KovKritc; "A@l1a­
AUIJI'OI; ~Ul'V-

QOC; Ko,•..

Die d ritt e Inscllt'ift besteht aus drei neben einander ge­
fundenen Stücken, die, wenn sie, wie H. Jurgiewicz nach der Farbe
des Steines und nach der Form der Buchstaben vermuthen zu
müssen meinte, ei n er Inschrift angehört haben, vielleicht folgen­
dermassen sich verbinden lassen:

5.
['Araß'fl T6XU'
"AlltMwvt llQoacai,7J] OL
1ffpl TOP Olibl'U ,W]Olii:
arQafrJyol') ll(Ja~t-

upa~ • • •]ßOC;, AJ..lir;w'-

)1

L:::.EI
nPAZI
E=:AN

.... HI: nOI\E

. . HI: EAYT.Q.N YrJ
c) ., I\T

BOEAI\
nOEIßHOY

b) L:::.IONYI:IOY
EBENOY
l\~ IEZßAr

8)

oqo;:;] lIoalo~ov

Cl oeiva]dlovvalov,
o lftitl1a] ,biJSvov

•• •]01; >[li~O&Y[OV]

[tih'J:T1jKa!1 NclK1[V ,,.,lU-
c' ]~ I,(JliOV 'lJllSfl r r i; 1fOIJ.S-

w;:; Ka1 ..]~c;l;avriiJp {;11­

da;:;]
q>APNA V osi/'a] tbaQ/lu-

EEN KOV Vll"lQ8frJ]asv.
Unter den erhaltenen Olbiasohen Inschriften gibt es viele ähn­

liche, in denen die Strategen mit ihrem Obersten dem Apollo
Rhein, Mut. f, Pbliol. 1'1. F. XX v. 28
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Prosto.tes oder dem Achilles Pontarchos ein Geschenk darbringen.
ftir die Erhaltung der Stadt und ihre eigene Rettung Dank sagend.
An den ersteren gerichtet sind O. I. G. 2067, 2069-2075, an
den zweiten 2076, 2077 a - c, 2080. Mem. d. Odess. Ges. I
S. 278. 279. Das Geschenk ist verschiedenartig: entweder gibt
man eine goldene Kette (a7:(llinnJlf X(!lHJSOJI N. 2067, 2070, 2071),
oder eine Nik~ aus Silber (Nl1nTJlI u'f!YV(!ii.JI N. 2069, 2078), häu­
figer aus Gold (Nstn11v X(!VUl;OV N. 2072, 2077 c. Mem. d. Od. Ges.
V S. 589 1, aitJI ßd,(JH (1f!yvl!~(,ü N. 2073,2074). Einen Kranz allein
als Gabe bringt der Priester Apsogas N. 2080. Auf unserer neuen
Inschrift ist es eine silberne Schaale (qlt$A1J aeyvl!il.), die die Strategen
weihen. Die Form epdA1J statt epulA1] galt für nicht attiscb, vgl. Piers.
ad Moerid. s. v.Osann. Inscl'. GI'. Syll. 1I p. 67. - Die Wendung:
'hd(! 'C~r; nOAliWr; lil'a'Cu:3lur; nut 7:~r; suvntiJI ~'}'lilur; (vgL
P. Becker, Melanges Greco-Rom. d. St, Ptbg. Akad. II S. 56)
kommt fast auf allen diesen Inschriften vor, nur in verschiedenen
Nüancen. Mit der unsrigen stimmen überein N. 2070, 2077 bund
die Inschrift aus Koblewska in d. Mem. d. Od. Gas. I S. 278.
N. 2071 bietet: iJnE(! livum{}slur; rijr; nOAcW(; nut lil(!~/'1Jr; nut rijr;
< - CI' , ..t" Q I N 2076 c, , I ['] ,liaV7:WJ' V'}'liWr; naL avu(layavwr;,. :vnsl! li~I!1JI!TJr; xaL no"v-
na(!ntar; nut [av]of!uya,'Har; rilr; n[oAs]w[r;] nut rilr; savr:[(tiv ~Ylit]Ur;,

die O1biasche Inschrift in den Mem. d. O. G. V S. 589: VnE(!
[liVrJm3-etur; 7:1'r; nOA8(ür; nut djr; savnv/I] uW7:1Jl!lar; nut (h{o(!aya3-lur;,
obgleich der Raum kaum so viele Worte hinzuzufügen erlaubt und
dl~her wohl siJara{htar; überflüssig ist. Die gewöhnlichste Formel
ist die einfachste: 'VnEfj rilr; nOAHtJr; nut 7:~r; EuvUtiv {jyst«r;, vgl. N.
2067, 2069, 2072, 2073, 2074, 2078, denen sich nach meiner Er­
gänzung auch -die neue Inschrift anschliesst.

1 Abgedruckt jetzt auch im Hermes III S. 441. Prof. J urgie­
wicz ergänzt die Lücke daselhst: UJI{{}I)Y.I)ll (Jfbf'll/'oV [y.rä Ndx'W XIJv:a{ll/I,

Iv 'f.'~Cf'Oll. Nur hier kommt das Adjectiv x(!Vr1Eo. als dreier Endungen
vor. wie es gewöhnlich gebraucht wird; zweier Endungen jedoch haben
wir es schon Anth. Pal. V, 31, 1. Für U!!yUffEO' als zweier Endungen
kann L. Dindorf im Tbes. Graec. Steph. ausseI' den Olbiaschen In­
schriften nur das späte Beispiel von Theophyl. Hist. p. 54, 4 1;(!,},U!!~o.

},~Y.rtJ't. anführen. Was bedeuten aber die letzteu beiden Wörter Iv
1J'~rpoJI? Stand vielleicht auf dem Steine EY\fIH<pON, und ist dies,
wie bei Nonn, Dionys. X, 163. XIII, 465, XVIII. 84' ~!J1/J1ICft,·, •mit
edlen Steinen geschmückt' zu übersetzen? Bei Artemid, Onirocr.
JI, 5 werden !JrlY-Tu},101 Ci l/J '1 Cf 01 'erwähnt, in eiller Inschrift aus Spanien
bei Hübner im Hermes I, p. 347 [= C. I. L. Ir No. 3386] anulns poly­
]Jsephus zmaragdis et margarito.
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Einen eigenthümlichen Zusatz findeu wir auf zwei zuerst in
den Mem. d. O. G. bekannt gemachten Inschriften ans Koblewska.
Die erstere im J. 1839 gefundene und dem Museum der Gesell­
schaft geschenkte wurde von H. Murzakewitsch in d. Mem. I
S. 279 veröffentlioht (vgI. jetzt im Hermes III S. ao) und lautet:
, A 0..- I , A ,,~~ TT I , 'r.:;, .~ ~ I , Ar.' <
1Zra"~l TlJX?b 1ZXl1l.M:l.l.lOl'T.atIXJl Kat· ..::n::(lUl, ...K«l!7:«VOr;. 1Z~{UOV Ui.I!U-

I <' ~', ' , [] " I '_[] < v'lC'lIO'ur;. 'lITrcf! 1l1jI; 1W1l.tiWr;. Ei v n 0 fHur;., xal BlfPll'1Jr;. K(ll llj r;. BUVT.OV
< , " , ." .....' > A [1. .f' I D' 't'lI{'8l«r;. xaf!UJl:'If!Wl'. S7ll, atIXOI'T.Or;. ...aT.Vf!ov 1Z(lt. EJftWW(JOV, Je zweI e
1863 gefundene und von Prof. Jurgiewicz in den Mem. d.O. G.
V S. 995 bekannt gemachte ist folgende: 'Ara8fJ nJXJ1' ~AXlAAsr

a ' m' > A ,,1' , ) '0. I < ['OVT,(J,(J'Y..!l 'VU(ll'o.,'Or;. 1ZX'M[;Ot;, tE(Ja7:f:VWI' al'c'l11JKlil' XUf!UrT.'TJ(JtOl' '1111. E(J

7ij]r;. 1l6A8W[r;. 81;n Jovlar;. KUt r.[~r;. 8(lJVmU vY8lar;.. Wiewohl das
Wort 8vlloO'la sonst nicht vorkommt, so lässt sich doch gegen das­
selbe in der Bedeutung von <Versorguug mit gutem Trink­
was s er> nichts sagen, wie es schon H. Mnrzakewitsch erklärt
S. 282 bemerkend: < Das hohe ebene Ufer, a.uf. welchem die In­
schrift entdeckt, umspült einel'l'leits vom Tiliglllschen Limane, an­
dererseits vom Meere, hatte keine Süsswasserquellen; daher musst.en
die Bewohner das Regenwasser in eigens dazu erbauten Behältern
sammeln. Vielleicht zwang eine aUen WIIsservorrath verzehrende
Dürre, wie sie auch in unseren Zeiten an der Küste des schwarzen
Meeres vorkommt, den Priester des Achilles zum mächtigen flen­
scher des Pontus und seiner Mutter 'l'hetis inbrünstige Gebete um
Herabsendung von Regen zu richten'.- Schwieriger möchte je­
doch die Frage über einige andere Stellen des a. I. G. sein, auf
die in Bezug auf dieses Wort H. Jurgiewioz a. a. O. hinweist.
Die Inschrift aus Hieral)olis in Phrygien N. 3906 b, ebenso wie die
aus KyzikoS N. 3690, wo der weibliche Name BUlloO'[a vorkommt,

wie man aus dem Uebrigen sieht, so ungenau abgeschrieben,
dass Böckh's Vermuthung sehr wahrscheinlich, es sei in der erste­
ren iJECtV EiJ{JoO'{wl zu lesen, wie auf der phrygischen N. 3858, wo
ein t/J(J8Vr;. ;So{JrMllijr; Ev{Jot1lar; erwähnt wird. der in seiner
Schrift: FünfInschriften und füuf Städte in Kleinasien, Bert 1840,
die letztere Inschrift aus den Papieren des Barons Wolf zum
ersten Male veröffentlicht hat, bringt S. 9: <die Annahme einer
Demeter Euhosia in Phrygien nicht nur mit den in jenem Lande
gangbaren Städtenamen Polybotos, Eukarpia, Euphorbion in Zu­
sammenhang, sondern auch mit einer Erzählung bei Stephanus s.
v. 'A~aJlov, wonach ein gewisser Euphorbos zur Zeit einer H u H­

ger s not h den Göttern ein so· wohlgefälliges Opfer dargebracht
haben soll, dass sie 8iJ{Jo(JlaJ' und lloAvKaf/nl«l' über das Land ver-
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breiteten'. Freilich bei einer H u n ger sn 0 t h kann wohl eine
f,lmoala nichts helfen. So bleibt noch zu erkläi'en das Amt eines
6V110 (Jla~X7Jr; auf der Smyrnäer Inschrift N. 3385: Oi!Al1Wr; '10v­
A[W;;] T(!orf'tfWr; ßOVAbVWj;; ncd s1J7r 0 (J t cl i!X7J r; n(~~ n(!~ml't;;. H.
Jurgiewicz erklärt es a· a. O. mit CaVftnoalaQxor;, f1f1XW1' 'f~;;

noaEw;;, Schaffer im nQV7:W'Et:ol', der nach dem Getränk zu sehen
hatte'. Also war es vielleicht ein Ehrenamt bei den heiligen Fasten,
wie wir auf einer Thasischen Inschrift lesen N. 2163: IIa{ar~a7:0r;

AWlJvalov Ö fdya;; av fL no (J t ul!X7jr; unel auf einer Palmyrener
N. 4485, 14: nat lfVlfE~ AafLnl!(Ör; aVfLnoataf!xoll 'rah· 7:013 ALOr;
B~/..ov t6~(Ölf.

Die Zahl der Strategen schwankt auf unsei'en Inschriften
zwischen 5 und 6. Die erstere Zalll haben Wii' N. 2071, 2077 b,
M. d. O. G. V S. 589, die zweite, wie auf der ersten der 3 neuen,
so N. 2067, 2070, 2074, 2077 c. Auf den anderen, die nur un­
vollständig erhalten, lässt sich die Zahl nicht bestimmen. Grösser
als 6 war jedoch ihre Zahl nicht; ich rechue daboi immer den
Chef derselben (0(, 1T:lll!{, -) mit, wie auch Böckh Introd. ad Insel'.
Sarmat. p. 88; er stellt zugleich die Vermuthung auf, dass die
eigeutli~he Zahl der Strategen uur 5 gewesen sei, der 6. der Ar­
chon Eponymos. - Die Namen der Strategen sind auf diesen neuen
Inschriften meistens b['''barische; daher gehören sie wohl der Zeit
an, wo der grössere Thei! der edleren Familien in O1bia schon mit
scytl\ischem Blute vermischt war, vgl. Köhler, sur les Hes et 111,
course d'4chille p. 644. 'Al!')'ovc/,vayolJ haben wir auch N. 2070.
2071. Mem. d. O. G. I 278. In del' letzten Inschrift steht auch
der Name Ka~aaror;. Wie hier IIo/lUno;; Nstnlov, soN. 2067 NEt­

"lar; IIol'ftno'iJ, N. 2077 b 1I17jI!ooweO;; TIOl'UXOV; ja der letztere Name
kann wohl am Pontus nicht auffallen. "Aßeayor; N. 2067, 2070
(bis) 2072. 'Aö(1)r; N. 2076 (bis) und auf Münzen bei Blaramberg
a. a. O. N. 31-33, jedoch immer im Genitiv 'Aooov, Hier erscheint
zum ersten Male der Nominativ 'Aöo7j;;, den Böckh in der Iutrod.
p. 116 "Aooor; schreibt. 'Al!IJ1)Ovaxoll finden wir auch auf N. 2074,
2078, 2089. - Zur dritten Inschrift muss ich noch folgendes be­
merken: Ich weiss nicht, ob ich richtig das erste Fragment mit
dem zweiten auf obige Weise verbunden. Auf jeden Fall kommt,
wenn die drei Fra'gmente wirklich ein er Inschrift angehören, nur
so die Zahl von 6 Strategen heraus. Aber zwiscnen dem zweiten
und dritten Fragmente muss doch wohl wenigstens eine Zeile ver­
loren gegangen sein mit der Angabe des dargebrachten Geschen­
kes. Was die Namen derselben anlangt, so ergänzt Prof. Jurgie-
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wicz das Wort der zweiten Reihe wohl ganz riohtig Tl/oBi; weloher
Genitiv sohon aus der Olbiasohen Insohl'ift N. 2072 IJekannt, vgl.
Böckh, Introd. I)' 111. Tlect'gU1.I IUKlYh haben wir N. 2069, 2072,
2073. Tlo(jUJ~OV 2073 (bis), 2081. Der Name "Eßel'Ol; ist bei
BenseIer aus dem Arohäo!. Anzeig. 1858 N. 118. 119 S. 230 nach­
gewiesen. Bemerken muss ich ferner, dass nUl' auf dieser Insohrift
sioh die ältere echtattisohe Form trieta vorfindet, während alle
Übrigen Olbiasohen Inschriften, auf denen das Wort gefunden wh'd,
die spätere !<'orm .fJyela bieten. Die Bustaben . • 1\T auf der
clritten Zeile des dritten Fragmentes sind mir unerklärlioh, wenn
in ihnen nicht vielleicht nur die Endsilbe von iJyelfM; enthalten
sein sollte. Der Name (1)a!.Jl'IXK"I1; ist am Pontus sel1r gewöhn­
lich, Antqq. du Bosph. Cimm. II Incr. XXXVIII und die In­
schriften aus Panticapa,eum und Chel'solles, die' Stephani in den
Mel. Greco-Rom. II p. 205 u. 234 veröffentlicht hat. Bei der Er­
gänzung des letzten Wortes V71TJett7JIJ/ilI hatte ich die Inschriften
N. 2069, 2071. Mem. d. O. G. V 589 im Auge.

Es möchte, verehrter Freund, mit diesen Fragmenten für
einen zweiten Brief genug sein; aber ich kann es dooh nicht unter­
lnssen, noch einige jüngst erhaltene Fragmente denen beizufügen, die
ich schon vor fast 4 Jahren veröffentlicht. So gestatten Sie mll'
noch einige Augenblicke.

6.

rA TH
IEPI nAnlAN

n An IOY
CT P A TH ro I

5 NAYTIMOCKAt\t\ICTPA
v BA 10 PMA I~CnAnl()Y

_=~r--,CWMAXQ Y
::l t\ r: ----

Ein bei H. J{uris befindliches Fragment auf röthlichem Sandsteine,
das zur Zahl der Strategeninsclu'iften gehört. In der Mitte der
ersten Zeile scheint nichts gestanden zu haben, die Buchstabeu sind
zur Füllung der Reihe weit auseinander gesetzt, wie Z. 4; alsQ
mag der Aufang ungefäht, folgender gewesen sein:

'Aya9fj r6xn - 'A71o}.}..wJJt - npoOT]dTll [Ot -
nJeel IIanluv IIanlov - (Jrl(a1J1lYoL
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::Sn]aO&lCov
eV(J)(~e; M(dove;
'Icf!siJe;, MtlClwv El,~

lCalf!ov Ast
vov v
v[nie 7:~e; n]OAc-
we; [lCai -r]~e;

Nu.(,upoe; KaA.AUTt:{!U :....... [TO]V BatO(!fWWe; I[aniot'
{j rJ{il'a] ae; ::SWfulxov - [0 OÜJ!a] ITan[lov.

Ein Stratege NavuflOl; wird schon auf der Olbiaschen Inschrift
N. 2071 erwähnt, KaA.Aiar(jw;oc; heisst der junge Olbiopolite bei
Dio Chrys. 01'. XXXVI, :SWfLaXOe; citiren die Lexica auch sonst aus
Inschriften. Ganz neu scheint der Name Bu.tO(!flWOe;. Ein BWJ(!­
aanoe; findet sich auf der Tanaitischell Inschrift in den Antiqq. du
Bosph. Cimm. T. H. Inscript. LXXI 2. 1. 6.

7.

bJ.A
AbJ.AKOY

OYI:KHE MAEOY!:
IEPEYE MIKlnN EY

5 KAIPOY I\EI
NnN N
Y OI\E
nI: HE
EAYTfiN vrEIAE EltVrWJJ ~/El(f.~.

Marmorplatte des H. Kuris 10,5 Par. Zoll lang, 8,1 breit, an der
linken oberen Ecke unvollständig. Z. 5-8 in der Mitte ganz ver­
wischt. Der Name der Z. 2 ist nach N. 2068 ergänzt, kann aber
auch nach N. 2074 Ovan]aoalCov gewesen sein. Z. 3 glaube ich
ev(J"ICijc; lesen zu können, obgleich die zwei ersten Buchstaben nicht
ganz deutlich, doch ist der Name sonst nicht vorgekommen. lYIu17e;
als Nallle bietet Benseler von einer rhodisehen Münze bei Mionn.
IH. p. 415, eine Genitivform lIfu~liV die Tanaitische Inschrift in
den Antiqq. d. Bospb. Ciunn. T. H. Insel'. LXX. 1. 13. lYIlxiwv
und Evxut(joe; finden sich oft. Mein College Jurgiewicz möchte Z. 5
'.AXtA.As't ergänzen, mir ist es als könnte ich vor dem },St ein Y. sehell,
dann wäre es 'H(!fl.XASt. Das J! der Z. 6 muss doch wohl aVE:J-rpca]v
andeuten. Doch worin bestand das Geschenk, das die Männer
dargebracht? Die Ergänzung der zwei vorletzten Reihen scheint
mir nach dem Uebriggebliebellen die einzig mögliche.

8.

AbJ.OI:On YI
n APEAKOY Tn
OMnNYMSl
ZHNnN I:I-'

5 PATONI:I ...
OY BOEnO

"JO:L M

'.Aooafhp vi.-
~!i '.AeaalCov nji
ÖftWl1 VfL\tI
Z ~ }! wv :S[r­
f! a 7: 0 v[I)]tTlC­

ov Boano­
f!ta]vQ~M

[amle;]·
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Gleichfalls H. Kuris angehörig, auf grobem Kalkstein, 22,2 P. Z.
(ursprünglich wohl 25,9) lang, 17,6 breit. Der letzte Buchstabe
ist in Z. 4 und 5 abgesplittert, ebenso fehlt die linlw unt.ere Ecke.
Der Name ":Aoua:Jvc; ist neu, 'A(!(ulwlJC; auch auf de1' Olbiaschen In­
schrift N.2074. Was hedeutet hier 0fUiJ"VfWC;? Gewiss nicht blos
den Na m e n sv e t te r, sondern vielleicht im Allgemeinen den Ve r­
wa n d t e n, L an d s man n. Man könnte sich denken, dass beide
aus der zum bosporischen Reiolle gehörenden Lal1dsohaft der Mai­
ten stammten, wie der Vatername des zweiten, ~T(!CXrol'EtXUC;, mehrere
Male naoh einander auf einer der im vorigen Jahre in Nedwigowka
(Tanais) entdeokten Insohriften sioh darbietet. Die Alten sagten
Boonol!LCtV6c; und B0f11Wf{{I.1tOf;; ioh ziehe dM e~stere vor, da hin­
reiohend Plat21 für drei Buohstaben ist. Bei dieser Gelegenhait sei
es mir erlaubt einer einfaohen Grabsohrift zu erwähnen, die sioh
auf einer sohon in zwei Theile zersägten Steinplatte befindet, die
ioh im Mai vorigen in Kertlloh fiir unsere Universität ge­
sohenkt erhielt. Sie war in der tatarisol1en Vorstadt neben dem
Steinbrnche gefunden worden, 32,6 P.Z. lang, 21,4 breit.

LiPOI:ANIl: r A<I>AArnN AEYI<nNO
Li P Y l:AN I:LA E
o K n N OE M A
XOM EN OI:
EMMA ITAII:

Die erste Linie ist die urspriingliche, später soheinen die drei an­
deren mit viel grösseren Buohstaben hinzugefügt zu sein. Während
in letzterer beide Namen anders gesohrieben worden, fällt die Er­
wä.hDllDg des Vaterlandes weg, ist aber das Land angegeben, wo
der muthige Soldat, wohl ein Miethling aus Paphlagonien, wie sie
!looh jetzt in Menge jährlich von dort naoh Kertsch und der Um­
gegend des Asowsohen Meeres ziehen, gefallen. Der Name Lf(!6­

O'Ulttr; oder Lf(!VO'Ul1tf; ist neu. In der Z. 5 ist ein M anfänglich
ausgelassen und naohher in kleiner Form oberhalb paobgetragen.

9.

AE<I>WPOYTOY
KAPACTOY THN
CTHAlLiAf' YNE
CTHCEN AXIA

I) AEI'KAI\I\IKI\E
\oJE'MNHMIiC

XAPIN

[ '( J
Ku(!afJrov v/jl'
O'T17Atoa[v clJvll­
(J1;17(JtJv "Al.Ll­
4t: KvJ..At'XA(;..

w~ fLP~ft[1Jl;

l.a(!w
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Im Besitz des Herrn Buratschkow, der mir eine Copie schickte.
Die Inschrift, die auf einem gewöhnlichen Kalksteine sich hefindet"
soll auf der Stätte des alten Olbia gefunden sein. Auf jeden Fall
gehört sie der spiitesten Zeit an, darauf deutet der Accusativ OTrr
'AiOcUJ, wie ich glaube richtig ergänzt zu haben,' ähnlich wie in
N. 2089 yvva'ixctl', :Jvyar:8(Jav, vgl. Böckh II p. 108B. Der Name
der ersten Reihe ist mir noch nicht klar; fast möchte ich vermuthen,
dass Fehler im Abschreiben gemacht sind. Die unter der Tnschl'ift
befindlichen eigenthümlichen Zeichen sind sicher orientalischen Ur­
sprungs und also e.rst viel später beigefügt.

10.

A0
nAI~OI:

N A N 1..1 A N Er I

ANATQII<AIr:
MIN TO~E'Yj\

~N/
~.;..-'

Dieses Fragment einer MarmOl'platte, das 7,4 P. Z. lang und
ebeuso breit ist, erhielt ich im October 1865 von H. Stankewitsch
hierselbst, dem früheren Verwalter vonParutino (Olbia), und zwar
direct vom Gnrkenfasse, wohin die Magd dasselbe als gute Presse
gelegt. Es gehört nach der Sauberkeit der Buchstaben, dem Dop­
pelpuukte in 0, 1..1, fl, wie auch dem beigefügten Iota, einer
guten Zeit an. Z. 5 wird wohl wOS lfJu[rpWf(a zu ergänzen sein,
also war die Inschrift dorischen Dialectes.

11.

EI<ATAIH
MNHMA THE
AnOAAOhn
POY

CExarat",[r;

flI'~fla rijr;
"AnoUoow­
(J0v.
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Stein, unter einer kleinen Kanone der Saporoger Kosaken, im Mu­
seum der Odessaer Gesellschaft befindlich. Wohl von einem ll,lten
Grabe genommen und als gute Unterlage verwendet.

Doch genug der Splitter; schon zu lange, verehrter Freund,
habe ich Ihre Langmuth missbraucht. In dem folgenden Briefe
gestatten Sie mir Sie an die Stelle des alten Olbia 3U führen.

\

1II.
Odessa, 19./31. März 1870.

Es war am ]9. 1867, als ich einer Aufforderung meines Freun­
des Buratschkow folgenu, p. Dampfschiff aus Odessa nacl1 Cherson
reiste, theils um seine schönen Sammlungen kennen zu lernen, theils
um mit ihm einen Ausflug nach dem benachbarten Olbia 3U ma­
chen. In Cherson verbrachte ich damals nur einen Tag, schon den
anderen Morgen fuhren wir im bequemen Reisewagen des Freundes,
in Begleitung zweier anderen Bekannten, die auch gern die StätteI
der alten milesischen Colonie besuchen wollten, mit Postpferden
über Nikolajew nach dem Kirchdorfe Parutino (oder Iljinskoe), ne­
ben welchem, ein Paar Werst südlicher, am Ufer des Bug, das alte
Olbiopolis lag. Dort war es, wo ich in den nächsten Tagen dem
hochverehrten Altmeister der Archäologie E. Gerhard folgeneIen
Brief schrieb:

, Olb' H . 22. Aprll 1867la am ypams, Gi~ .

Hochgeehrtester Herr Professor!

Es ist mir eine besOlidere !<'reude VOll diesem c1assischen
Punkte aus Sie zu begrüssen und Ihnen mit einigen Worten den
Eindruck rnitzutheilen, den auf mich der Anblick eI e I' Stätte macht,
die einst mit den bedeutendsten Handel auf "dem Pontlis führte,
bis sie allmälig dem Sturme der andringenden Völkerschaften er­
lag. Ich habe mich auf den höchsten Punkt placirt., wo vielleicht
einst, wenigstens zur Zeit des Dio Chrysostomns (Orat, 36), eIer
Tempel des Zens gestanden. Welch' ein herrliches Bild habe ich
vor mir! Den majestätischen breiten Strom Bug (Hypanis) unter­
halb, gegenüber etwas nach links wahrscheinlich die Stelle ](urxv­

T6~, bis wohin Saitaphernes mit seinen Scythen kommt (C. 1. G.
N. 2058) und die ihm zukommenden· Geschenke verlangt. Nach
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rechts sieht man die 1rrrrolaov i'hef!U (Stanislaw), ganz reohts den
mäohtigen BOl'ysthenes (DlIiepl') und auf dessen linker Seite die
Hylaea in weiter Ferne (c. 21/ 2 deutsche Meilen) am Horizonte.
Die Breite des Hypanis bei Olbia ist fast 3/4 Meile, also einer
mächtigen Bucht deg Meeres vergleichbar, in der sich die Schiffe
weithin frei bewegen können. Das diesseitige Ufer ist an einzelnen
Stellen jäh, an anderen hat sich eine Niederung am Flusse gebil­
det,. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass in Folge heftiger
Regengüsse und Stürme im Laufe dAr Jahrhunderte ein bedeuten­
deg Stück des früher von der Stadt besetzten Raumes in den Fluss
geschwemmt worden. In ihm liegen als Zeichen der früber in der
Nähe befindlichen Gebäude eine Menge behauener Steine. Man
soll auch bei niedrigem Wasserstande den Damm noch erkennen
können, den die Einwohner zum Schutze ihres Hafens in den Fluss
hineingezogen llatten. Auf der oheren Fläche des Terrains, wo
einst die Staclt gestanden, ist kein Rest einer Mauel' mehr. Da
die Steine schön waren, die die Olbiopoliten bei ihren Bauten ge­
brauchten, und wahrscheinlich 2 Meilen nach Norden am reohten
Ufer des Hypanis brachen (bei dem jetzigen Dorfe Korenicha), so
holten sich, seit die milesische Handelsstadt verfallen, die Anwoh~

ner stets von Olbia behauene Steine zn ihren Gebäuden. Die­
ses und die in den letzten Jahrzehnten erwachte Gier Inschriften­
steine, allerhand Gegenstände der Kunst, Münzen, die freilioh meist
am Flusse sich finden, zu entdecken, um dieselben zu guten Prei­
sen den Hinkommenden zu verkaufen, sind der Grund, woher das
ganze Terrain, namentlich aber eine Stelle, völlig zel'wühlt ist, und
eine Unmasse Scherben von Thollgefässen umherliegen. Ohne Zwei­
fel würden systematische grössel'e Grabungen viel Interessantes an
den Tag fördern, aber nur mit bedeutenden Kosten, d& die Ar­
beitskraft-hier theuer, wenn man nicht dazu die Winterzeit ge­
brauchen wollto, wo der Baner mehr frei von Arbeit ist.

Am gestrigen Tagc wurden in unserer Gegenwart zwei Grab­
kammern die die Bauern auf dem ihnen angehörigen
Terrain entdeckt hatten, und da sie mit Erde angefiUlt waren,
langsam und vorsichtig gereinigt. In der einen bald eine
Lücke in der Wand, dass das Grab schon früh beraubt worden
sei. Statt des ersten Einwohners also, von dem sich am Boden
des Grabes nur einige l{nochen fanden, nicht der Schädel, stiess
man in der Mitte auf zwei Skelete, ein grösseres und ein kleineres,

(

die beide ohne eine·· Spur von Bekleiduqg lang gegtreckt dalagen.
Dem grösseren lag zur linken Seite ein Alabastron, am Kopfe
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eine 'gut erhaltene, zweiarmige Amphora mit einem griechischen
. Stempel, zerdrückt unter derselben eine kleine sehr hübsch geformte
Vase, eben eine solche an der unteren Seite der Kammer, dann umher
noch mehrere aläbasterno Salbenhüchschen, Reste eines elfenbeiner­
nen Schmuckstückes, an dem noch ein Paar Erotenfignl'en el·kenn­
bar waren. Flügel und Gewänder waren mit St,richen bezeiclmet,
in deren Vertiefung noch im ersten 'Augt'nlJlicke Farl)e zu er­
kennen war., Das Grab mass in der Länge 2,45 Met., in der Breite
1,25, in der Höhe 1 Met., und lag 0,11 Met. unter der Erde.
Die zweite Grabkammer, die unter einer Erdaufschüttnng von 1,75
sich befand, war noch grösser, der Coostrl1ction nach der ersteren
gleich, doch war sie leer bis anf einige 'zerstreute l{nochen und
ein Paar Scherben eines bemalten l'hongefässes. Das Grab schien
von oben beraubt zu sein'.

Soviel, geehrtestel' Freund, aus meinem damaligen Briefe an
Gerhard, dem ioh, nach Odessa zllrückgekehrt, noch einige Notizen
iiber unsere sonstigen hiesigen archaologischen Nenigkeiten bei­
fügte. Als ,ich gerade den Brief spediren :wollte, bekam ich votf
Frau Gerhard die Trauerbotschaft über den Hf'"imgang des treft
lichen Mannes, der trotz seiner so schwachen Gesundheit mit seh
tener Humanität jegliche, auch die unbedeutendere Kraft, die sich
in (leI' Ferne nützlich zu machen versprach, freundlioh heranzog.

Kehren wh' wieder nach OIbia zuri\ck. Bekanntlich ward
die Stadt von Alters her ,vielfach nicht nach dem Hypanis, sondern
nach dem Borysthenes benannt (vgl. Böckh C. I. II p. 86) Apo·
tiore facta deuominatio, wie Dio ChrysostolIluS 01'. XXXVI in. sagt:
q rc}(J n6A~ w !tEII lfvo,ua e'M1]tpSl' (lau wv Bo(!vu8iIIOV(; oul ro xal­
AU(; xu.~ TU ftlYli8'o(; 'mv norapov. Es ist diese Benennung nach dem
Hauptflusse um so natürlicher, als ja bis nach OIbia hin der By­
panis nur wie eine grosse Bucht des Borysthencs erscheint und
man von dem hohen Ufer der alten Griechischen Colonie deutlich,
den Borysthencs sieht. Herodot macht dazu "die interessante Be-

k (IV] Q) , '5" , (- <v,·, ) " ." ,!mer ung Y • (': ano (J8 'CUVT1](; 7:'1/(; J. A(t;f/}](; {,(J!(() WVtt OtXIiOVO't

~xtJ8'at rEW(!rO~, ;T01;(; f'E}'J..1]1I8(; O/, olx~ovm(; ln~ 'np <YmxJ!t nOTaplj}
xaUOVl1t BO(JVC18'EvitTfJ,(;, C1(I'~a(; oe a6wv(; 'OJ..{Jwn:olira(;. Die Einwoh­
ner Olbias nannten sich aiso selbst OIbiopoliten, nicht Borystheni­
ten, bezeichneten vielmehr mit diesem Nmnen die ~xv8a(; r8Wf?rOVr;,
die, am linken Ufer des Borysthenes, weiter am Flusse hinauf von
der Hylaea hinweg, lebten und als Lieferanten des Getreides ihaen
gewiss ebenso wichtig waren, als die ~x{;8'u.t af}oiij!(8(; nach Nor­
den hin. Und anf OIbia wieder werden wir doch wohl nur .dil'l
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SteUe des Properz beziehen können, II 7, 15 fr., wo der Dichter
von sich sagt:

Quod si vera meae comital'ent castra puellae,
N(jn mihi sat magmls Castoris iret equus.

Hinc etenim tantum meruit mea gloria nomen,
Gloria ad hibernos lata Borysthenidas.

Der Dichter nennt also in poetischer Weisa die Einwohner Olbias
Borystheniclen, Söhne und Nachkommen des Flussgottes Borysthe­
nes, vgl. Herod. IV 5. Bronkhusius meint zu dieser Stelle (haec
intelligenda esse de militibns et centurionibus ac tribunis Romano­
rum fabulas Milesias et carm ina amlltoria inter saccinas suas cir­
cumferentibus, etimn cum militarent apud longissime dissitas regio­
nes', Mein Oheim notirte sich am Rande seiner A.usgabe Martial.
I. 2, 2 und VIII. 3, 8, wo es namentlich heisst:

Me tarnen 01'11. legent, et secum plurimus hospes
Ad patrias sedes carmintl. nostI'a feret.

Es fragt sich denn aber doch wohl, ob schon damals Römische
Truppen bis nach Olbia gelangten, }1'reilich unter Trajan fand die
Expeditiou des Proprätors von Mösien T. Plautius statt zur Ent­
setzung der Stadt Chersonesus (quae est ultra Borysthenem', nach
der Inschrift aus Tibur (Orell. Insel'. 750), in Folge dessen er
C primus ex ea provincia. magno tritici modo annonam populi Ro­
mani adlevavit I, Jedoch au Verkehr zwischen Rom und Olbia,
wie zwischen Rom und andel'en Städten des Poutus, konnte es auch
damals bei der Wichtigkeit jenes Handelsortes gewiss nicht fehlen,

doch und dichtete Ovid in jener Zeit in Tomi, wie sollten nicht
auch nach Olbia die Gedichte der römischen Dichter gelangen '}
Dass es schon zu A.ugust und Tiberius' Zeit Männer dort gab, die
um die Gunst der römischen Herrscher sich bemühten, sehen wir

1 Wohl nicht diesel', sondern einer späteren l'ömischen Expedition
von Moesia infel'ior ans nach der Chersonesus Taurica gehört das aus
Sewastopol stammende römische Grabrelief an mit dem roh ausgeführ­
ten Bildnisse eines Tnbablä.sel's der XL Legion, der im Abgusse sich in
Si;. Petel'slmrg .in der Sammlnng der Akademie der Künste befindet unll
dessen nach einer Mittbeihmg des H. Prof. Conze Erwähnung geschieht
in deI' Archä.ol. 1868 p. 22. Die XI. Legion stand zur Zeit
des Cassins Dio, <1. h. um 200 p. Chr, in Untermösien, vgl. Real­
eneycl. s. v, Es gehörte aber, nach meines Collegen Bruun ge­
wiss richtigcg' Behauptung, die ganze Länderstrecke der Nordküste des
Pontus von Tyras his zum Borysthenes zur Moesia inferior, Wo mag
a.ber das Original dieses Grabreliefs sich befinden?
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aus der Olbiaschen Inschrift. N. 2087, wo ein gewisser Ababus,
Sohn des Kallisthelles, dem Angnsf; und Tiberins eine StOl1 dedi­
cirt, derselbe, der N. 2060 als f-d:xet m\: nölJ ~lißa(JrrÖI! rl'(6IJli(r)\:

Tffloxo!f!o.g erwähnt wird. Sein Sohn Orontas erhielt l?>ut letzterer
Inschrift in Anerkennung se.iner und seines Vaters Bemühungen um
die nach Olbia kommenden Fremden eine öffentliche Danksagung
von Seiten der Byzantier. Dennoch waren bei den Einwohnern
dieser muthig um ihre Freiheit und Existenz gegen die wilden
Nachbarvölker kämpfenden Stadt die Römer auch später nicht be­
liebt, erzählt uns doch Dio Ohrysostomus, der c. 100 p. Ohr. in
jener Stadt war (Orat. XXXVI §. 17 Emp.): cfE aln:ot~ It6­
VO~ 19u!!7jltb·o\:, xat WVT:OI! EAOtcfO(!OVlt T:li xu,t EltlaovlI &71.Ul1r.ti\:. f.Ä6rf;7:0
oi 01lX d'AAWj; 7:ovro Emrr;tft:Vfitjt, uAAu xoitaxEVw 11 <PWltatov~ K/Xt 'li]1I

n(lbt; atrro~ rptÄlWt EmOStXIJtJItSI/O\:' r;)IJTS SletSII ?LII Ub hr;' Exstvov .0
uiG);tl(,v .ov ntla.rllaWb xat OiO{tf-l~ nQe71.0v lh/cf(luo"U1

•

Ich habe mir zum Gegenstande einer wissenschaftlichen Ab­
handlung in russischer Sprache, mit der der VIII. Band der <Me­
moiren der Odessaer Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer'
nächstens eröffnet werden soll, die Oommentirung des .t\nfanges
dieser fdr unsere hiesige Gegend 80 interessanten Rede gen&nmen;
es sei mir daher erlaubt sogleich noch einige Stellen derselben
11ier anzuführen, deren Erklämug sich aus der Bekauntschaft mit
der Oertlicbkeit von selbst ergibt. Dio erzählt von sich gleich nm
Anfange: :Kat. o~ :Kat 71.sQtlin&rovv 71.Iif(t. rr.A~:hoIJav aY0(lav nU(lu TOV
"v § 7 CI T'H)1 ....', ,",,' t, I

.I. naVlV. • • onS(l 0011 Srp7jI/, ETVX01J nS(!maTWll ntl0 1:"/b nOI\SWb, :K(~~

u/!se; iMwav SIJGottSI' 7.WII BOQVIJ{)'Slltriv/! 71.(!Ob EILE, (8IJ71.s/? lilriJfhaav'

l!71.StTa KaA"}..lIJ[(la7:0b Erp' fnnov .0 pilJ nQlöwv nUf!l71.71.svIJsV ~/dij;

:leI! 11f/oasJ..avllwlI, 71.u(lsJ..ttw/! cf;; aUro/! xadß1J. §. 15 IJK071.l:t, sq""
i71.st. Kat rove;&Ollijl; 71.ct/Jrae; E71.lttvlt0VvTab ay.ovaat aov Kat. Otll
wVro av)JS~~V11XOT:a~ d'svf.!o nQoe; ;:ov 71.o;:alloll• §. 16 ~v cfE {f/!u
.aVT:U oI!xwb' :Kai af 1:8 nVÄat avyxEXÄstvW :Kat. TO (J7jltsiov
wv T:li1xove; TO noJ..elttK6Il. aJ..J..' öpwe; ~(fUV ptJ..~KOOt Kai nf
7:(lon\!J <'EJJ..'fJ11lib, WalC fltXlloV &;:11 &.nUIIT:lie; na(lijaav EIl 8nAolb
ßOOAOIISIf(Jt axovslv. xarw aydltSll~ avnov 'li]IJ nll0ttv,llalt' ßotJÄsatts,

Kfl.ttd;riJllE{)a lOVlCb no~ T1]t; 71.tAswb; §. 1 7 (~ d'E TOVW Et71.01/,
<t <t , .\ - '" ,\ l' ,ta. ß' Iwf!ll7jaalJ anWtTSb SIe; Ta rov L.lt(tj; lStl0V, OV71.Ef? StwvaIJt OVl\livS-

attat. Kat oi pEll 71.(!saßvmWt Kat. oi YIIWf(tf-l(Jrurot :Kat. 01, brate; d(!xal{;
J, a.tr. '\ß'o \.1'\" '-0'·' ?f \",,","M,r) xa.n",OIlT:O 13m av"(!wv, TO OB I\omoll n"'1Jv'Oj; srpsarr;XSIJUV. 'IV rft(!

SV(l"Uxwf(la noU~ 71.(l0 TOV "lllicf. N-!:1ch diesen Stellen der Borysthenitica
mUssen wir uns ungefähr folgendes Bild von jener Gegend der da-



366 Pontisohe Briefe.

maligen Stadt 1 maohen. Der Markt, an welchem der Zeustempel
lag, war nach dem Flusse hin duroh die Stadtmauer begrenzt, ein
Thor in der Mitte führte zum Hafen. Dieser gauze Thei! scheint
schon damals sich nm' durch Kunst gehalten zu haben und ist
allmälig ganz in den Fluss gestürzt. Dort muss nun wohl in der
Nähe der Schiffbrüoke der beliebte Spaziergang gewesen sein, wo
Dio täglich sich erging und die Bekannten sich zu ihm gesellten,
DeI' Weg führte ausserhalh der Mauer und nach :Norden und
Süden längs dem Flusse hin und von einer dieser Seiten ist es
wohl, dass der junge Kallistratos herangeritten kommt. Da es
aber doch zu enge am Hafen war und unbequem, auch nirgendwo
Bänke zum Sitzen, so schlägt Dio vor in die Stadt und zwar zum
Zeustempel zu gehen, der wohl an der itro(icl vgL Brf. I
S. 561. Dort sieb die Aelteren auf den Eingangsstufen,
die iihrigen stauden umher, denn es war ein breiter Raum vor
dem Tempel. Wenn die Nachricht wahr dass ein grosser
Thei! der Inschriften sich an jener Seite im Wasser des Flusses
gefunden, so möchte man glauben, dass ein Theil des Marktes noch
vom Flusse mitversohlungen worden, und zwar der, auf welchem
diese erhaltenen Ehrendecrete aufgestellt waren (s/' u~ brup/J./Js­

utclUfl rfi1t; nm:cll) vgl. Brf. II S. 352 und die dort angeführten
Worte des Grafen A. Uwarow. Es sind nicht genug die Bemülmn­
gen dieses Mannes, der jetzt als Präsident der Moskauer Al'chäo­
logischen Gesellschaft vorsteht, um die Alterthümer unserer Gegen­
den und wer die Topographie Olbias studiren will,
wird die hübsche Arbeit desselben zu Grunde legen müssen.
Möcbte nur endlich sich die Möglichkeit der systematischen Gra­
bungen an jener Stätte bieten!

Ich schliesse, hochverehrtester Freund, meinen Brief mit
zwei Neuigkeiten, die unsere Pontischen Alterthümer betreffen.
Die erste bezieht sich auf zwei neue Münzen aus Olbia, die im
vorigen Jahre in den Besitz des Herrn Ju I i u s L em me hierselbst
gelangt sind. Der Freund hat mir beifolgende Zeichnung derseIhen
nebst mitgetheilt, aus der ich Folgendes entnehme:

1 Es ist aber diese an geringere Stadt von
früheren grösseren wohl zu unterscheiden. war zur Zeit des
Protogenes nach dem Flusse hin grösst.entheils unbefestigt. Er baute
erst die noch fehlenden Strecken (N. 2058. B. 1. 2): TOU U xrmt Ta'/!

J.,ttl/1f< :TfU1'10r; xed TOV ,md< TO ;T{f![JTEVOlI ct.T{{(f!xo/J 'x,'j·vonw).uJ1!, liw, ob
o ~(1{tJq 0 I(I}t1(cc{;.
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(Die erstere Mänze ist da.'l hill jetzt einzige Exemplar eines Gold­
staters .von Olbia.

A v. Kopf der Demeter nach links, geschmÜckt mit zwei
Aehren und einem Pel'1enhalsbande.

Rev. Adler mit ausg'ebreiteten Flügeln, naoh l'cchts ge­
wandtem Kopfe auf einem Delphine nach links, un­
teU oABlo und ein Blümchen (welohes nachträglich
eingestempelt zu sein scheint und nicht vollständig
sichtba.r ist), oben eine Kornähre. N 4.

Das Gewicht dieses ausgezeichnet gut erhaltenen Exemplars be-
g Par, Gr., so viel wie die ungefähr gleichzeitigen

Stateren von Panticapaeum, denen diese Münze aber an Schönheit
des Stiles nachsteht. Nichts destp weniger repräsentirt sie die
beste Kunst in Olbia. So reich nnd bedeutend diese Hand~

stadt g~.vesen sein muss, wie allein die Geschenke des Proto­
genes tO. 1. G. 2058) beweisen, so war die Zerstörung und Plün­
derung durch die Geten gewiss gl'ündlich, denn von Gold und
Silber ist bei den Ausgrabungen aus der guten wenig ge­
funclen. Auf 1000 Brollcemünzell kommt kaum eiue kleine silberne,
und von den Tausenden von Stateren (X(!v(Joi;'), deren die Steinin­
schrift erwähnt, ist die obige die einzige, welche zu Tage gekom­
men, und auch. nicht auf der Stätte des alten Olbias, sondern in
Tyras (Akkerman), das mit jener Stadt in lebhafter Handelsvel'bin­
dung stand.

Die z weit e Münze ist in Olbia selbst gefunden und kann
vielleicht dieser Stadt zugeschrieben werden, auch wenn sie den
Namen nicht

A v. Knieender Herakles mit der Löwenhaut bedeckt, den
Bogen spann~nd, im FeMe EMINAKO, das ~nze

in einem Kl'eiae von Perlen,
Rev. Rad mit 4 Speichen, sehr dicker Achse in einem qua­

dratum incusum; in jeder Ecke des Quadrats ein
Delphin nach zwischen dem Rade und den 4
Delphinen ein Kreis von sehr feinen Perlen. Gewicht
11,7 GI'. .AR 6,
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Auf den MÜnzen von Olhia ist der Bogenspanner häufig, auch der
Herakles kommt vor mit verschiedenen Attributen. Das Rad er­
innert dagegen mehr an Istros} dessen MÜnzen auch den Delphin
haben. Der Namc EMINAKO ist wohl ein barbarischer, der
Stil der Münze aber gehört einer guten Zeit an'.

Ich füge diesem bei, dass, als ich im Mai des vorigen Jahres
in Kertsch war, ich bei dem Director des dortigen Museums, Herrn
Staatsrath Luzellko, ein zweites Exemplar dieser Münze in seiner·
Privatsammluug entdeckte.. Dasselbe war auch aus Olbia, weniger
gut erhalten, hatte auch dieselbe Inschrift. Zu vergleichen wären
aber doch die Thasischen Münzen mit dem knieenden Herakles bei
MiOlmet I p. 433, 15 u. 13 SuppI. II. PI. VlIl N. 4 u. 6. Auch
auf den Thasischen haben wir barbarische Inschriften, vgI. Mionn.
I p.435 N. 40-45.

Endlich muss ich doch noch Ihnen erzählen, dass mein Col­
lege, der um die Ge~chichte Südrusslands so sehr verdiente Ph.
Bruun, jüngst im zweiten Hefte der von der Kais. ArchäoI. Com­
mission herausgegebenen Scyt.hischen Alterthümer eine Ahbnndlung
veröffentlicht hat unter dem Titel: < Versuch eines Ausgleiches der
entgegengesetzten Meinungen über Herodots Scythien und die an
dasselbe angrenzenden Länder' (nO S. 4.). Der Aufsatz ist erst
im Russischen erschienen und auch nur in den Separatabdrücken.
Es fehlt noch die französische Ausgabe, die jedoch schon längst
in der Presse, daher nächstens zu erwarten. Wir erhalten in die­
ser Schrift ein auf längjähriges, unermüdetes Studium und persön­
liche Bekanntschaft mit den topographischen Schwierigkeiten be­
grÜndetes Urtheil über diese so hin und her velltilirte F'rage. Mö­
gen auch Einzelheiten noch Zweifel zulassen, im Grossen und
Ganzen scheint der verehrte Freund wohl die Sache richtig ent·
schieden und damit den vielen Controvel'sen ein Ende gesetzt zu
haben. In einem nächsten Briefe komme ich auf eine dieser De­
tailfragen zurück, die gleich anfangs, als ich das vierte Buch des
Herodot, soweit es unsere Gegend hiel' betrifft, aufmerksam stu­
dirte, mein Bedenken erweckte.

Th. Stru ve.




